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Das Anliegen der Buchreihe Bibliothek der Psychoanalyse besteht darin, ein 
Forum der Auseinandersetzung zu schaffen, das der Psychoanalyse als Grundlagen-

wissenschaft, als Human- und Kulturwissenschaft sowie als klinische Theorie und Praxis 
neue Impulse verleiht. Die verschiedenen Strömungen innerhalb der Psychoanalyse sollen 
zu Wort kommen, und der kritische Dialog mit den Nachbarwissenschaften soll intensiviert 
werden. Bislang haben sich folgende Themenschwerpunkte herauskristallisiert: Die Wieder-
entdeckung lange vergriffener Klassiker der Psychoanalyse – wie beispielsweise der Werke 
von Otto Fenichel, Karl Abraham, Siegfried Bernfeld, W. R. D. Fairbairn, Sándor Ferenczi 
und Otto Rank – soll die gemeinsamen Wurzeln der von Zersplitterung bedrohten psycho-
analytischen Bewegung stärken. Einen weiteren Baustein psychoanalytischer Identität bildet 
die Beschäftigung mit dem Werk und der Person Sigmund Freuds und den Diskussionen 
und Konflikten in der Frühgeschichte der psychoanalytischen Bewegung.

Im Zuge ihrer Etablierung als medizinisch-psychologisches Heilverfahren hat die 
Psychoanalyse ihre geisteswissenschaftlichen, kulturanalytischen und politischen Bezüge 
vernachlässigt. Indem der Dialog mit den Nachbarwissenschaften wiederaufgenommen 
wird, soll das kultur- und gesellschaftskritische Erbe der Psychoanalyse wiederbelebt und 
weiterentwickelt werden. 

Die Psychoanalyse steht in Konkurrenz zu benachbarten Psychotherapieverfahren und 
der biologisch-naturwissenschaftlichen Psychiatrie. Als das ambitionierteste unter den 
psychotherapeutischen Verfahren sollte sich die Psychoanalyse der Überprüfung ihrer 
Verfahrensweisen und ihrer Therapie-Erfolge durch die empirischen Wissenschaften stel-
len, aber auch eigene Kriterien und Verfahren zur Erfolgskontrolle entwickeln. In diesen 
Zusammenhang gehört auch die Wiederaufnahme der Diskussion über den besonderen 
wissenschaftstheoretischen Status der Psychoanalyse.

Hundert Jahre nach ihrer Schöpfung durch Sigmund Freud sieht sich die Psychoanalyse 
vor neue Herausforderungen gestellt, die sie nur bewältigen kann, wenn sie sich auf ihr 
kritisches Potenzial besinnt.
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Träume aus längst vergessenen Zeiten

Seit jeher versuchten die Menschen, ihren Träumen einen Sinn zu geben. 
Etliche Zeugnisse der Geschichte zeigen, dass Träume eine zentrale Stellung 
im menschlichen Erleben einnahmen und ihnen stets große Bedeutung zu-
gerechnet wurde.

So wurde davon ausgegangen, dass Träume über das menschliche Dasein 
hinaus verweisen und eine Brücke zum Göttlichen und zur Zukun� her-
stellen. Dies zeigt auch das prominente Beispiel einer Traumdeutung im 
Alten Testament, in dem Josef als Gefangener in Ägypten zwei Träume des 
Pharaos deutete und damit den Wohlstand des Reiches sicherte.
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Der Traum des Pharaos

Der Pharao träumte, dass er sieben fette Kühe aus dem Nil steigen sah. 
Diese grasten auf der Weide, als darau�in sieben hässliche und magere 
Kühe aus dem Wasser stiegen und die schönen Kühe fraßen. Hier erwachte 
der Pharao, schlief jedoch sogleich wieder ein und träumte abermals. 
Dieses Mal träumte er von sieben vollen und dicken Ähren, die an einem 
Hang wuchsen. Nachfolgend sah er sieben dünne Ähren, die vom Ostwind 
verbrannt wurden und die sieben vollen und dicken Ähren gleich mit ver-
brannten.

Ein ganzes Heer von Weisen und Deutern konnte dem Pharao keine befrie-
digende Erklärung dieses Traumes liefern.
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Josefs Interpretation

Sein Ruf eilte Josef voraus. Hofangestellten des Pharaos hatte er schon 
Träume gedeutet, wie dem Pharao zu Ohren kam. Josef konnte ihn über-
zeugen, der Traum habe Folgendes zu bedeuten: Auf sieben erntereiche 
Jahre würden sieben ertragsarme Jahre folgen.1 Dies musste dem Pharao 
so stark imponiert haben, dass er Josef in höchste Stellung hob und mit der 
Durchführung der Ernterückstellung beau�ragte.

Dieser Traum schien von prophetischem Charakter zu sein. Wie sich die 
Traumdeutung Josefs von der Freud’schen Traumdeutung unterscheidet 
und welchen technischen Fehlern er aus heutiger Sicht unterlag, soll im 
Verlauf dieses Buches klar werden.
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Die radikale Wende durch Freud

Die Technik zur Deutung und die Einsicht in das Wesen der Träume hatte 
sich seit Josef nicht groß geändert. Es war Freuds Verdienst, die Sicht auf 
die Träume neu zentriert zu haben.

»Es war bei ihnen [den alten 
Völkern] Voraussetzung, daß die 

Träume mit der Welt übermenschlicher 
Wesen, an die sie glaubten, in Beziehung 
stünden und O�enbarungen von seiten 
der Götter und Dämonen brächten. 

Ferner drängte sich ihnen auf, daß die 
Träume eine für den Träumer be-

deutsame Absicht hätten, in der 
Regel, ihm die Zukun� zu 

verkünden.«2 
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Götter und Dämonen vertragen sich bekanntlich schlecht mit der Wissen-
scha�. Freud war bestrebt, den wissenscha�lichen Nachweis für den Traum 
als psychologisch sinnvolles Gebilde zu erbringen und zu zeigen, dass es 
dazu ebenso ein psychologisches Deutungsverfahren gibt. Hieraus leitete er 
die Vorgänge zur Traumbildung ab und zog Rückschlüsse auf die Natur der 
psychischen Krä�e, aus denen ein Traum hervorgeht. Doch wie kam Freud 
selbst zu den Träumen?
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Wurzeln der Psychoanalyse

Josef Breuer, ein Wiener Wissenscha�ler, Arzt und persönlicher Freund 
Freuds, behandelte von 1880 bis 1882 eine an schwerer Hysterie erkrankte 
Patientin: Anna O. oder, wie sie richtigerweise hieß, Bertha Pappenheim. 
Durch das zunehmende Vertrauen zu Breuer begann Anna O. in allen Ein-
zelheiten die Umstände, unter denen ihre Symptome erstmals au�raten, 
innerhalb und außerhalb der Hypnose zu erzählen. Zum Erstaunen beider 
verschwanden ihre Symptome, wenn deren Kern ausgesprochen wurde. 
Anna O. nannte diese Methode »talking cure« oder »chimney sweeping«. 
Breuer verwendete dafür den Ausdruck »kathartische Methode«, da sich 
die Patientin durch das Sprechen wieder in den Zustand der ursprünglich 
verdrängten Vorstellungen begab und so die damit verbundenen A�ekte 
abreagieren konnte.3


